
DIe lebendigen christlichen
Gemeinschaften
Fın Ort kreativer Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils

Von Claude Ozankom

Anlässlich ihrer sechsten Vollversammlung 1m e 1961 erklärte die kongolesische
Bischofskonferenz die lebendigen chrıstliıchen Gemeinschaften ZUT pastoralen UOption der
Kirche 1mM Kongo.‘ Im Hintergrund stand das Eingeständnis, wonach die Implementierung
der Institutionen die verfügbaren BA derart überproportional beanspruchte, ass eine
allseits rhoffte nachhaltige Verwurzelung des Evangeliums och ange keine Realität
geworden War. In ng Zusammenhang damit stand eın Perspektivenwechsel, der
einerseılts das Gewicht des Institutionellen NEeUu Justieren un! andererseits die des
Klerus un der Lalen klären SOWI1Ee das Verhältnis zwischen ihnen auf eın gelingendes
Miteinander-Kirche-Sein hin bestimmen hatte.} Konkret WaTl damit das Ziel verbunden,
den Advent lebendiger christlicher Gemeinschaften ermöglichen un fördern.?*

TYTENULNC kontrastiert dieses TU FEintreten des Episkopats für eine eCune pastorale
Uption mıiıt der erst in den siebziger Jahren des etzten Jahrhunderts reifbar gewordenen
Umsetzung des skizzierten rogramms. Der Grund hierfür liegt DA einen darin, dass die
1scholie eine 1S10N formulierten, ohne jedoch eine konkrete Implementierungsstrateglie
vorzulegen. Zum anderen ist auf die Situation des Umbruchs verweılsen, 1n der sich das
Land damals befand: Frinnert se1 ler VOI allem die bürgerkriegsträchtigen ONnTIlıkte
ach der Unabhängigkeit, die einer »Balkanisierung« der Jungen atıon ren
drohten, un die Auseinandersetzungen zwischen der Kirche un dem Machthaber
Mobutu, die zeitwelse das Verbot religiöser Unterweisung den öffentlichen Schulen nach
sich Hınzu kommt der Umstand, dass die Leitungsfunktionen der jJungen Kirche
diesem Zeitpunkt in der Hauptsache VO  — ausländischen Würdenträgern wahrgenommen
wurden,;? denen der /Zugang ZUT wahren Problemebene des Landes nicht zuletzt In religiöser
Hinsicht nicht immer möglich WAäal. DIies äanderte sich 1im Zuge der Befriedung des Landes
un:! 1mM Vollzug des Übergangs VO Status einer Missionskirche hin einer Ortskirche®
insofern, als ın Politik, Gesellschaft un Kirche zunehmend Einheimischen oblag, Ver-

antwortun für die Belange des Landes tragen. In diesem Zusammenhang drängte
für Theologie un Kirche das nliegen eines kontextsensiblen Verständnisses un: einer

situationsgerechten PraxI1s des Evangeliums 1mM oNgO erneut in den Vordergrund mıit aus-

drücklichem ezug auf das /Zweite Vatikanische Konzil, WI1Ie dies eispie. der lebendigen
chrısilıiıchen Gemeinschaften deutlich wird.
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amı ist der Horizont der nachstehenden Überlegungen skizziert. Im Mittelpunkt des
Interesses steht die Frage;, ob un: inwiefern die lebendigen christlichen Gemeinschaften
ıIn Afrika 1m Allgemeinen un: 1mM ongo 1m Besonderen einen schöpferischer AÄAnN-
eignung des Evangeliums 1mM Lichte des 7 weiten Vaticanums darstellen, In deren Vollzug
die christliche OtfSchHha ZUrTr nachhaltigen Kraft des Existenzvollzugs un der Alltags-
bewältigung werden kann.

Afrika un das Zweite Vatikanische Konzil

Das /Zweite Vatikanische Konzil markiert insofern einen signifikanten Meilenstein In der
Geschichte der Katholischen Kirche ın Afrika, als ihren Delegierten (Bischöfen un: wel-
teren Vertretern) Z ersten Mal die Möglichkeit eröffnete, dieser bedeutungsstarken
Realisierungsform kirchlicher Synodalität aktiv mitzuwirken / Dieses Ereignis koinzidiert
mıiıt dem Aufbrausen Jenes indes politischer Emanzıpation, der damals In Afrika wehte
un naturgemäfß auch VOT dem kirchlichen aum nicht alt machte: Der immer lauter
werdende Ruf nach Unabhängigkeit drängte die Themen Eigenständigkeit un Eigenver-
gals zentrale Anliegen auch In der Kirche dieses Kontinents In den Vordergrund.“®

Infolgedessen verwundert S nicht, dass die afrikanischen Konzilsväter Selbstverant-
wortung un: Eigenständigkeit In der Wahrnehmung des Evangelisierungswerkes In den
Mittelpunkt stellten. Gleichwohl 111USs$s eingeraumt werden: Unbeschadet der Virulenz der
Emanzipationsbewegungen stellt das kirchliche ngen Eigenverantwortung in der
Vermittlung der christlichen Otscha eın emıinent theologisches nliegen dar mıt dem
Ziel einer echten, tiefen, afrikagemäßen Verwirklichung des Evangeliums.

EFin beredtes Zeugnis hierfür egen die Phase der Vorbereitung un: die erste Sit-
zungsperiode des Konzzils ab Wegweisend für diese Phase sind die Rückmeldungen des

In diesem Sinne bezeichnete einer |Il. Vatıcanum hot er SchwarzaftrıkaQ  e Bekanntlic| nahm 'aps onan-
der afrikanischen Konzilsväter, der 1165 {{ die Telerliche Ankündigung z/u allerersten Mal die Möglichkeit,
apostolische ratfekt Chopard-Lallier des Konzils 25. Januar 1959 VOTIT. eiınem Konzil der gesamten Kirche
(Parakou/Dahomey,; neute Benin), Vier Onate spater (1 Maı 959) teilzunehmen.
das ||. Vatıcanum als »das Konzil des wurde eine KOommMmIsSsION mit der uTfgrun: der Fluktuationen, die
ersten ahrhunderts Tür die Kırche Aufgabe, eIne Konsultation zur Vor- 5 zwischen den Sitzungsperioden
Afrikas« (vgl Die Kirche Afrıkas und bereitung des Konzils organisieren, des Konzils gegeben hat, ıst S kaum
das Zweilte Vatikanische Konzil, In unter der Leitung VOT ardıinal ardiıni moöglıch, geNaUue Angaben Uber die
HerKorr 17 1962/63| 589-593, 589) gebildet. Zanlen der Konzilsväter AaUuUs$s Afrika

Die Autoren VOT! » Des pretres nOoIrs In diese ichtung WEeIS der Tenor machen. Nach Auskunft er Acta
s Interrogent« deutsch Schwarze der einschlagigen Stellungnahmen der Synodalia nahmen 240 afrikanische

ISChOTe Zwelıten VatikanischenPriester melden sich Wort bringen atrıkanischen Ischöfe, die sıch VO!
dieses nliegen Im OrWO! dieses Konzil eine TMESSENE Bestimmung Konzil teil, F Ihnen eIn-
Sammelbandes wWIıe olg auf den des Verhaäaltnisses zwischen Univer- neimIsche. Ob und WIE die Interessen
Punkt »On longtemps pense salkirche und Ortskirchen erhofiften, der einheimischen ISCANOTEe und der
1105 problemes DOUT NOUS, Sarls MOUS elches den Eigenheiten er Jewei- » MissionsbischoOfe « In Jjeselbe
et meme malgre MNOUS « Albert Igen Kulturraume echnung tragt ichtung wiesen, kann und sol|l hier

C: Des pretres NOIrS s’Interrogent, (vgl hierzu Acta el documenta nicht welter verfolgt werden. Fben-
Parıs 1956, 16) consilio OeCcuUuMeEeNICO Vaticano |l, Bd |) sSowenIg kannn In den nier gesetzten

11 Wie angs erwähnt, stellt Grenzen die Olle der Koptischen
das Zweilte Vatikanische Konziıl In Kirche elgens thematisiert werden.
kirchengeschichtlicher INSICI eine
» Premilere « für den afriıkanische.
Kontinent dar. onkret Wahrend der
afrikanische Kontinent UrC| den
Norden den ersten Konzilien der
Kirche vertreten WAar, wurde er DeIm
|. Vaticanum nach eutigem rkennt-
nısstand NIC berücksichtigt. [)as
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afrikanischen Episkopats auf den Fragenkatalog der päpstlichen Kommission VO 18 Juni
1959?, welche unbeschadet des themathischen Spektrums olgende Brennpunkte euilic
werden lassen: ıturgle, Amter un Leitung der Kirche SOWIE Seelsorge. €e1 fällt auf,
wI1e früh der unsch ach einer dem afrikanischen Kontext gerechten Feler der Liturgie
verschiedene Aspekte umfasst: Feier der Sakramente, Nüchternheitsgebot, liturgischer
Kalender, Rolle der afrikanischen Sprachen in der ıturgle. Besonders erwähnt wurde
der Stellenwert der lateinischen Sprache (für die einen als Zeichen der Einheit der Kirche
unverzichtbar, für andere wiederum sollte 65 1L1UT bestimmten tellen Z Einsatz
kommen un SONS den einheimischen prachen » Platz machen«). ntier den oten, die
sich mıiıt den Themen Amt un: Leitung befassen, werden der Zölibat un der Diakonat
der 111 probati SOWI1E ıne Dezentralisierung un ıne Internationalisierung der Hierarchie
als Desiderat formuliert. Miıt IC auf die Seelsorge werden der ökumenische un: der
christlich-islamische ialog, der Einsatz moderner Kommunikationsmittel in der Pastoral,;
die Soziallehre un der Kommunismus als Gefahr bzw. Herausforderung für den Auftrag
der Kirche angesprochen. Ebenso finden iıne ANSCINCSSCILIC Marienverehrung, die Einheit
der Kirche, eın dUSSCWOSCHLCS Verhältnis zwischen afrikanischen Kulturen und Christentum
besondere rwähnung.

Fragt 111all 1U  — ach dem gemeinsamen enner dieser vielfältigen emaltı fällt der
1C auf die Erkenntnis der Notwendigkeit einer Vermittlung einer afrikanischen re
un PraxIı1ıs des Christentums als dem roten en amı einher seht die rundüber-
ZCUSUNG, dass eın olches Ansinnen 1Ur dann Aussicht auf Erfolg hat, WE die Kirche in
Afrika Verantwortung un Eigeninitiative übernehmen anı Dies ann aber ehesten
gelingen, WEn ein adäquates Verständnis der Einheit der Kirche artikuliert wird, ın deren
Or1zon auf dem afrikanischen Erdteil Kirchen mıiıt eigener, ebenbürtiger apostolischer
Dignität entstehen un die bischöfliche Kollegialität Wirklic  eit wird.!©

Miıt der Teilnahme /weiten Vatikanischen Konzil bot sich dem afrikanischen
Episkopat die Möglichkeit nicht 1L1UT die Kirche Afrikas auf einem Konzil vertreten;:
sondern dieses auch aktiv mitzugestalten.“” Als hilfreiches Instrument erwıies sich €e1
das » Generalsekretariat des afrikanischen Episkopats«, dem oblag, ZU einen ıne Kan-
didatenliste für die ahlen den vorgesehenen Kommıissionen vorzubereiten und ZU.

anderen die 7Zusammenarbeit unftier den Konzilsvätern Afrikas organisieren."“ Dem VOCI-

an 11a eine Haltung der Geschlossenheit, die bei den ahlen und Beiträgen in den
einschlägigen Sitzungen ZU Iragen kam Inhaltlich bilden Liturgle, Kirche und 1ss1ıon als
ingaben des afrikanischen Episkopats die zentralen Themen der ZUT Konzilsvorbereitung
eingebrachten oten ab Im Fokus der Beratungen über die Liturgie steht die rage
nach der Einheit. €e1 lassen sich Zzwel Grundtendenzen feststellen Die OS1LiON
(vertreten 1Ire die Bischöfe Nigerias) empfiehlt eın Festhalten Lateinischen
als Zeichen der Einheit der Kirche auch 1n der ıturgle. Demgegenüber T1 die andere
Position (repräsentiert uUurc den Weihbischof von Leopoldville, den späateren Kardinal

Malula) entschieden für die Verwurzelung der ıturgıe In den afrikanischen Kulturen
(durc. den eDraucCc. der einheimischen Sprachen) 1mM Lichte der sich ın der Vielfalt voll-
ziehenden Einheit der Kirche eın An diesem Verständnis der Einheit entlang arbeitet auch
der Beitrag der afrikanischen Konzilsväter bei den Beratungen des Schema 111 über die
Kirchenkonstitution, deren Vertreter Grauls, Bischof von Gitega, darauf verwies, dass die
Katholizität dadurch ZU Ausdruck komme, dass die erte der Kulturen und Völker der
Welt In der Kirche ZAUE vollen Entfaltung gelangen. Auf der Grundlage der Katholizität der
Kirche wird näherhin möglich, den Missionsauftrag der Kirche in der Welt eriIiullen
Diese Erkenntnis kontrastiert jedoch mıiıt der insgesamt vorsichtigen, zurückhaltenden
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Sprache der eıtrage, ın denen immer wieder Von einer »missionarischen Anpassung« die
Rede ist, ohne damit die theologischen Grundlagen der Missıon eigens thematisieren
und ‚WarTr in einer Zeit, ıIn der der BegriffMission insofern 1n eine Krise gerlet, als vlielfac
mıiıt Kolonialismus DZWwW. eurozentrischem Kulturimperialismus in IN Zusammenhang
esehen wurde.

Vor diesem Hintergrund annn die Bedeutung des I1 Vaticanum für die Kirchen Afrikas
darin esehen werden, dass dieses Konzil jenen lehramtlichen Rahmen darstellt, 1ın dessen
Horizont eın Verständnis VOoN Kirche 1Ns ewusstsein gerückt wird:

1 Kirche als olk Gottes

Das /Zweite Vatikanische Konzil stellt den Begriff » Volk (GJottes« In den Mittelpunkt der
E  esiologie:

Erstens 111US$Ss$s festgehalten werden, dass das Konzil das ema » Volk (Gottes« 1n einem
eigenen Kapitel behandelt, dem er den arz VOT den apiteln ber die hierarchische Ver-
fassung der Kirche un die Lalen zuwelst. I iese Vorrangestelltung macht euUulc. DIe
grundsätzliche Gleichheit er Getauften geht jeder Unterscheidung in den verschiedenen
tänden der Kirche OTaus Auf diese e1lse konnte deutlich emacht werden, ass unter
Volk nicht die genannten Lalen, sondern alle Gläubigen verstehen sind!

/weitens: ntier biblisch-heilsgeschichtlicher Perspektive unterstreicht der Volk-Gottes-
Gedanke den pilgernden Charakter der Kirche, dieuist ihrer endzeitlichen
Vollendung.

Drıiıttens wird ausgehend VO  — diesem Kirchenbegriff möglich, die Herkünftigkeit
der Kirche aus Israel SOWI1E die bleibende Gültigkeit der rwählung Israels für die Kirche
ANSCINCSSCH artikulieren.?!®

1ertens em sich die Kirche VO edanken des Gottesvolkes versteht, Ccrmag s1e
auch die Möglichkeit einer differenzierten Zugehörigkeit Z Kirche In den 1C nehmen.
Denn die exklusive Urientierung Leib Christi lässt (wie Kehl einmal ausgedrückt
hat) 1Ur iıne Alternative Z} nämlich Glied oder Nicht-Glied

Fünftensrnder Begriff Volk (Gottes den universalen Charakter der Kirche ZUT Sprache
In ihr ammelt (sott eın Volk aus en Völkern. Im Vollzug dieser ammlung IN USS sich das
olk Gottes immer wieder Völkern un Kulturen öffnen und nımmt dadurch ihren
missionarischen Auftrag wahr, wobei 1ss1ıon nichts Sekundäres ist; sondern konstitutiv
ZWesen der Kirche gehört.

InSZusammenhang mıt diesem WG Verständnis VO  e Kirche ist die Wiederent-
deckung der Kollegialität der 1SCHNOTIe un!: der COMMUNLO ecclesiarum VON entscheidender
Bedeutung. War setzte nämlich der Übergang VO Missionsgebiet ZUrFr Ortskirche UrC|
Erhebung der me1isten apostolischen Vikariate Diözesen die erst Ortskirchen 1m
eigentlichen Sinne SIN verbunden mıiıt der » Afrikanisierung« des Episkopats bereits
VOIL dem Konzil eın Dennoch kam aber erst durch das 11 Vaticanum jene Einsicht Z

Joseph KMATZINGER, Das ECUE genannten » Missionsländer-«. es1es gilt 65 festzuhalten, obwohl
das Konzil Begriff VOT! der Kirche Volk Gottes, Düsseldorf 1969, 117 Land, jede Kultur [11US55 sich beständig
als dem Volk Gottes festhielt Gement Ist ede Generation der Herausforderung stellen, eInNne
und die rwählung Israels ZU und Gemeinschaft [11US$5 den SeIND- lebendige, kennzeichnende AUus-
EIigenvolk als Jolse Vorbereitung und fangenen Glauben Im Horizont der drucksform für die christliche Bot-

je eigenen Situation sprachfähig SC| finden er Hereichern» Vorbild Jenes und ollkom-
Bundes« ansieht, »der n machen. Die »Sonderversammlung die Bemühungen aller Einzelkirchen

rıstus geschlossen werden Sollte« der Bischofssynode tür TIKA« drückt Inkulturation die Universalkirche. «
LG 9) dies AaU' »Inkulturation gilt NIC| VO  z 2J. Maı 1994, Q}

ausschliefßlich tür Afrika und die
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Durchbruch, wonach sich Kirche »zunächst un zuerst jeweils in den einzelnen Ortskirchen
(realisiert), die nicht blo{fß abgetrennte Teilstücke eines größeren Verwaltungskörpers sind,
sondern VO  e denen jede das (Janze der Wirklichkeit ‚ Kirche« enthält. «/* M.a. W. DIe
Ortskirche ist »keine Zweigstelle« der Universalkirche; S1€e ist vielmehr Kirche mıiıt eigener
apostolischer Dignität; ihr ist ablesbar, Was die Universalkirche ist. Konkret zeigt sich
1€es UTrCc den Bischof, der das Prinzip der Einheit der Ortskirche ist, die zugleich
innerhalb der Gemeinschaft der Ortskirchen repräsentiert. DIes kommt insofern UrCc
die Lehre der Kollegialität der 1SCHNOolIe ZU Iragen, als die Bischöfe in Gemeinschaft
mıiıt dem Nachfolger erı die Verantwortung für eine auftragsgemäfße Verwirklichung
der Otscha Jesu Christi nicht 1Ur ın der eigenen D1i0zese, sondern gleichzeitig in der

Kirche tragen.

1: Selbstständigkeit un Verantwortung

Obwohl das HTG das 7 weite Vatikanische Konzil freigelegte Verständnis un Leben
VO  e Kirche (vgl. v.a. 13) SOWI1e die Errichtung der kirchlichen Hierarchie bereits die
rundlage für die Selbstständigkeit der afrikanischen Kirchen markieren, ann die {n-
kanisierung der Kirche erst ann entscheidend vorangetrieben werden, WE sich die
Kirchen Afrikas selbst der Verantwortung stellen, orge aIiur tragen, dass das vVan-

gelium Jesu kontextsensibel in verkündigt wird, damit 65 nicht ZUT Entfremdung,
sondern mehr Leben un: Freiheit ren kann, womıt jene Aufgabe umschrieben
ist, der sich die Kirchen Afrikas un dem Begriff » Inkulturation« stellen, welche die
Erkenntnis formuliert: Die Ireue un ähe Gottes, die den Menschen 1ın esus Christus
zuteil geworden sind, mMussen In den Kategorien der jeweiligen sozio-kulturellen Kontexte
vermittelt werden.? Im Klartext bedeutet 1€eSs eın eindeutiges Einbeziehen der lebens-
weltlichen Verfasstheit der Menschen ın Lehre un! TAaXIs der Kirchen. Dieser Prozess
orlentiert sich einerseılts jenen trängen der afrikanischen Tradition, die für die Existenz
der Menschen heute relevant sind. ufs engste damit verbunden gilt 6S andererseits, die
truktur des Elends, mıiıt denen die Menschen auf diesem Erdteil konfrontiert sind,
benennen un:! bekämpfen helfen. Infolgedessen annn Inkulturation als eın Programm
präzisiert werden, In dem 1m Spannungsfeld zwischen Vergangenheit un: Gegenwart
darum geht, eın ursprungsgetreues un! kontextgerechtes Denken un Leben des van-
geliums in Afrika fruchtbar werden lassen. I Dieser Prozess ist naturgemäfß vielseitig
un prekär. Insgesamt hat ın Afrika dennoch Ergebnissen geführt, die ausdrücklich
auf der Grundlage der ekklesiologischen Weichenstellungen des 11. Vaticanums stehen
un insgesamt 1n die richtige Richtung welsen. Dies gilt 65 nachfolgend eispie. der
lebendigen christlichen Gemeinschaften äher erläutern.

Zur »Konkretisierung« der Ekklesiologie des I1 Vaticanums
in den lebendigen christlichen Gemeinschaften

Wiıe un inwiefern können die lebendigen christlichen Gemeinschaften als ()rt kreativer
Rezeption des VO /Zweiten Vatikanischen Konzils NeUu CWONNECNCH Kirchenverständnisses
angesehen werden, 1ın deren Vollzug HC” Formen ekklesialen Lebens entstehen, die den
Kirchen Gottes in Afrika mehr Leben un Freiheit einzuhauchen vermögen‘

Hierzu mOögen drei ausgewählte Themenbereiche ZUT!T Konkretisierung der Rezeption
der ekklesiologischen Weichenstellungen des Konzils in den 1CMMI werden:
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2.,.1 DiIie lebendigen christlichen Gemeinden
und die Volk-Gottes-Ekklesiologie

Prägend für die eative Integration der christlichen Otscha: In den lebendigen
christlichen Gemeinschaften ist die Urientierung Begriff des es Gottes, den
das [I. Vaticanum., w1e bereits erwähnt, 1Ns /Zentrum VO  e re un:! Praxis der Kirche
erückt hat Konkret: DDas Konzil versteht die Kirche VOT jeglicher Ausdifferenzierung
der Amter un: Dienste als jenes Volk, das sich Gott in Jesus Chmstus, seinem Sohn
zusammengerufen hat 7u diesem 'olk gehört jeder Getaufte, der als olcher nicht 11UT

einen Platz, sondern auch ine in dieser Kirche übernehmen hat Von dieser
unverlierbaren Dıignitat her zeigt SIEH, dass die Kirche keine OmMane VO  — apst, Bischöfen
un: Priestern ist unbeschadet des ihnen in ihr zukommenden besonderen Auftrags
Diese C der Kirche korreliert mıiıt dem traditionellen Verständnis VO  - Gemeinschaft
1ın K  a, insofern als ler jeder volles Mitglied der Gemeinschaft ist un: eine wichtige

ihrem Autbau un: ihrem Wohl pielen hat Infolgedessen ist selbstver-
ständlich, dass die me1lsten Traditionen grundsätzlich allen Menschen Verantwortung für
die Gemeinschaft übertragen, die sich entsprechend bewährt en Auf der Grundlage
dieser doppelten Dignität (durch Taufe un:! Firmung einerseıts un UuUrc grundsätzliche
Übertragung VO  - Verantwortung jeden, der sich bewährt hat,; in den Traditionen
Afrikas andererseits) werden die Lalen NU.  > In die Lage versetzt, Führungspositionen in
den lebendigen christlichen Gemeinschaften übernehmen.!® Hierbei sind s$1e weder
Lückenbüßer och Handlanger des Klerus”“, WI1e die Erfahrung der » Bakambi«
iın Kinshasa (D.R. Kongo) ezeilgt hat18 YEeNNC 111USS5 eingeräumt werden, dass die
kirchenrechtlichen orgaben 1n ıne andere Richtung welsen. Vor diesem Hintergrund
wird der unsch ach einem Afrika emäfßen Kirchenrecht verständlich, der analog
ZU Kirchenrecht der orientalischen Kirchen (im 1  og miıt den zuständigen eıtungs-
instanzen) eines ages durchaus Wirklic  eit werden könnte.

D Implementierung horizontaler Strukturen
der Kommunikation un: Partızıpatıon

Auf der Basıs eines Verständnisses un eliner Praxıs VO Kirche als 'olk Gottes vollziehen
die Jebendigen christlichen Gemeinschaften die Integration der christlichen OtiIscha
1m Bereich der eilnahme un nicht-vertikalen Kommunikation. Ausgangspunkt ist

Vgl dazu ardınal Malula (In der clercs. Le renouvellement de Ia theo-
Broschüre SSION de l’Eglise Kın- ogie du Peuple de DIeu NOUS Invıte
shasa. Options Dastorales, Inshasa siıtuer e pretre Vrale place, T
9/0, 18) » Pour repondre dUX Hesolns rendre dUuX lalcs | exercIice de leurs
de decentralisation de actıon el DalT responsabilite, egalement dans le
SOUCI d’efficacite, DOUT calquer 1es domarnne de Ia vIe interne de 'Eglise-

Institution.« ebd., 19).STrUuCTIUres de ı Eglise SUT Ies STrUCIUres
sOclales naturelles, | ost ndispensable Vgl LUdWIG BERTSCH, l aıen als
de developper 1a OUu elles existent, de Gemelndeleirter. EIn atrıkanisches
Ies susciter ailleurs des communautes Modell, reiburg . Br. 1990.

Vgl Claude OZANKOM, Christ-de hase dont la responsabilite doilt
atre contiee des AalcSs.« IC OtSCHAG) und afrikanische

ardinal Malula drückt dies Kultur. Zur Bedeutung der alrıkanı-
dU' »Historiquement, tOUutes 1es schen Tradition n der atrikanischen
Tonctions de E communaute ONT ete Theologie eispiel des ‚ON9O,
pDetit Det! prises charge Dar 1es Neuried 1999, 390Tff.

20 Vgl ebd., 3009T7.
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ler einerseılts die Lehre des SCHSUÜUS fıdelium, die das Ernstnehmen der Meinung der
Gläubigen bedeutetl9 ach heutigem Erkenntnisstand ist der SCI15US5 bzw. COMSCIISUS5

fidelium iın der Kirchengeschichte bislang erst zweimal, nämlich 1im Zusammenhang
muiıt den Mariendogmen der Immaculata concepti0 un: der Assumpti0o, ZU Iragen
gekommen.““ Recht verstanden stellt andererseits die 1ın vielen Traditionen Afrikas
bezeugte Institution des Palavers eın Instrument dar, vermittelst dessen TODIeme un
Belange, die alle angehen, gemeinsam eruleren un: fällige Entscheidungen in trans-

un: partızıpatıver e1se reffen sind. Gleichsam Knotenpunkt beider
Wege 1ler der SCHSUÜUS bzw. consensus fıdelium, ort das afrikanische Palaver ereignet
sich der Prozess VOIl Kommunikation, Diskussion un: Entscheidungsfindung 1n den
lebendigen christlichen Gemeinschaften. 1eses ModellH Effizienz un: Relevanz
gewıinnen, wenn 65 elänge, systematisıeren un weılteren Instanzen kirchlichen
Lebens ZUT Geltung bringen. Dies würde dazu dienen, mehr Iransparenz 1m
Prozess der Entscheidungsfindung verbunden miıt der Rezeption der Beschlüsse
gewährleisten.

DiIie Praxıs der Solidaritä

Eın weılteres Feld, aufdem sich die lebendigen CcCArıstiliıchen Gemeinschaften als kreativer
Integration der christlichen Otscha zeigen, ist das Verständnis uUun! die PraxIis der
Solidaritä Ausgangspunkt ist die Solidarisierung Jesu mıiıt jedem Menschen, speziell mıiıt
den Armen, Unterdrückten un! Marginalisierten verschiedenster Art Dem korrespondiert
die ege der Solidarität, WI1Ie S1€e die me1listen Traditionen Afrikas festschreiben. In der ege
kommt diese Solidaritä: den Mitgliedern der eigenen Familie, 1ppe un: Volksgruppe

In Zusammenhang damit steht ıne Tendenz Nepotismus un Tribalismus,
die auch VOT den Toren der Kirchen nicht alt machen VEIMAaS. Infolgedessen sehen
die Jebendigen christlichen Gemeinschaften ihre Aufgabe darin, ıne Praxis christlicher
Solidaritä Wirklic  eit werden lassen, welche die Enge der afrikanischen Sicht nach-
haltig korrigiert un jeden Hilfsbedürftigen ın den 3 (@ nımmt. Als ÖOrientierung für ıne
offene Praxis der Solidaritä dient viellac Mt 2,5, eın Lohn denen verheilßsen wird, die
sich en Hilfsbedürftigen unabhängig VO  — gesellschaftlicher, religiöser, kultureller Zuge-
hörigkeit annehmen. Gerade diesbezüglich das Eintreten der lebendigen christlichen
Gemeinschaften für die Armen, Kranken un: Randständigen insofern VOoNn innovatıver
Kraft, als dies es extrem prekären sozio0-ökonomischen Bedingungen VOonstatten

gehen hat

Perspektiven
3.1 Zwischenbilanz

Auf der Grundlage des Erörterten ann festgehalten werden: DIe lebendigen christlichen
Gemeinschaften sind eın Ort kreativer Integration der christlichen Otscha 1mM Horizont
der Weichenstellungen, die das 7 weite Vatikanische Konzzil eröffnet hat Das Engagement
un: die ungebrochene Vitalität dieser Gemeinschaften sind eın beredtes Zeugnis dafür,
dass Afrika die OtScha des iın Jesus Christus Mensch gewordenen (Gottes Jesu Christi
ANSCHOMM hat un: das Evangelium nicht länger als Fremdkörper auf diesem Erdteil
gilt (wie dies der ynam des afrikanischen Christentums in vielfältigen Bereichen w1e
Liturgie, Diakonie, Verkündigungsdienst USW. festgemacht werden ann
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ene Fragen

1ese Erfolgsgeschichte birgt indes offene Fragen, die In den IC nehmen sind, damit
die mıt diesem ekklesialen Modell gegebenen Chancen (und mıiıt ihm die christliche
OtScha: selbst) das Leben der Gesellschaften Afrikas entscheidend pragen ann Vor
diesem Hintergrund selen wel Themenbereiche näher erläutert, die den lebendigen
christlichen Gemeinschaften echter nachhaltiger Zukunftsfähigkeit un! mehr Gesell-
schaftsrelevanz verhelfen können.

3.2.1 Die Förderung des Sinns für Mitverantwortung

ntier der Voraussetzung, ass die Frauen un Männer, denen die Leitung der lebendigen
Gemeinschaften übertragen wurde, »bewährte Menschen« sind*!, stellt sich doch och
die rage, ob sS1€e: einen adäquat auf die usübung dieses 1enstes vorbereitet worden
sind un: inwleweılt ihnen rAUE anderen möglich Ist; diese Führungsposition lebensför-
ern auszufüllen. Während die erste rage bei aller Verschiedenheit des Niveaus aufgrund
konzertierter Anstrengungen der Leitungsinstanzen durchaus bejaht werden kann, markiert
die zwelte rage einen wunden Punkt ıIn der existentiellen Wirklic  eit der lebendigen
Gemeinschaften iın zweifacher Hinsicht:

Erstens In einer Kirche, In der die Gläubigen daran ewöhntDalles VO Pfarrer
empfangen, fallt 5 vielen Verantwortlichen der ekklesialen Gemeinschaften schwer,
selbst ren un Ideen für die Zukunft entwickeln. IDIies wlegt insofern schwer, als
das Mitwirken der Leıiter einen wesentlichen Beitrag dafür eisten hat, dass das Van-

gelium auf die Je konkrete Lebensverfasstheit der Menschen heilbringend ausstrahlen annn
/weitens: Umgekehrt CS vielen Geistlichen schwer, diese Lalen ernstzunehmen,
OÖrdern un begleiten. Vielfach wird ihnen NUr mitgeteilt, Was s1e tun un

lassen en Damıit werden der Kreativıtät un: der Inıtilatıve dieser Menschen deutliche
(Gırenzen gesetzt.

kın Ausweg AUS diesem Dilemma esteht darin, Wege ZUT Mitverantwortung
erproben un: implementieren. Denn LL1UT ann gelingen, dass die verantwortlichen
Lalen ihre ernstnehmen un: die Geistlichen unbeschadet ihrer pastoraler Zuständig-
eit eın Miteinander-Kirche-Sein Ördern mıiıt dem Ergebnis, dass die Gläubigen die
Kirche nicht länger als iıne Domäne der Hierarchie, sondern vielmehr als ihr ureigenstes
» Zuhause« begreifen und rfahren können. Erste Schritte In diese Richtung in Kinshasa
geben Anlass ZUr berechtigten offnung.

21 Gemelnt ıst eIne oppelte
Bewährung: Im Beruftf und In der
Kirchlichkelit. L etzteres meılnt eine
geistig-geistliche Verankerung In der
Kirche, womit eine rein SOozlologisch-
admınistrative Zugehörigkeit einer
lebendigen Gemeinschaft als nicht
zureichend angesehen werden [11US$S5.

Vgl ans VVALDENFELS, Was eI!
»Dewaährt«? Fın Diskussionsbeitrag
Z7UT der »VITI probati«, In
HerKorr 05 2011 312-322
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3.2. Sozio-politisches Engagement
ine weltere Herausforderung der lebendigen christlichen Gemeinschaften 1m ongo stellt
die sozio-politische Situation des Landes dar (Janz allgemein gesprochen besteht die Auf-
gabe darin, 1ITe konzertierte Aktionen, zuallererst un vorrangıg der Entstehung und
Implementierung einer Mentalität miıt em Nachdruck aum sSschalitien Denn
WEeln der ONgO ach übereinstimmender Einschätzung vieler Experten als eın potentiell
reiches Land gilt, stellt sich die Frage UuUMNsOo drängender: arum ebt die Bevölkerung
(in der laut Statistiken die enrneı bekennende Christen sın dieses Landes in einer
schier unbeschreiblichen Misere® Warum exIistiert viel Unordnung der Spitze des
Staates, dass das Land se1it Jahren daniederliegt? el fällt auf, dass in erster Linıe
immer wieder auf CAOUSCILIC Ursachen verwlesen wird (Kolonialismus, Neokolonialismus,
eın sich greifender neo-liberaler Kapitalismus UuSW.);, während die hausgemachten
Gründe kleingeredet oder gal verschwiegen werden. werden die vielfältigen Ana-
ysen der Ursachen der Situation un die aufgezeigten Auswege keine Aussicht aufErfolg
aben, solange nicht gelingt, eine GG Mentalität un damit ıne eUue Verantwortungs-

nachhaltig etablieren. Damit ist eın langwieriger Prozess bezeichnet, bei dem
die lebendigen christlichen Gemeinschaften einen bedeutsamen Beitrag eisten können.
ahnerhın erwächst daraus die Aufgabe eiıner Synergien bildenden Vernetzung unfter-
einander, womıt der Aspekt der C ommun10 deutlich ZU USdaruc. kommt ugleic.
en S1€ sich verstärkt als Sakrament, als Instrument un Werkzeug der Vereinigung
der Menschen mıiıt (Jott un: untereinander (LG 1) verstehen. Vor diesem Hintergrund
en s1e den us auf die Gesellschaft richten, ihr Wissen un ihre Lebenserfahrung
einzusetzen, anderen Urientierung anzubieten. 1ese Ausrichtung auf die esell-
SC verfolgt das Ziel, die konkreten Lebensbedingungen der Menschen nachhaltig
verbessern, damit sich die Menschen selbst ernstnehmen un VO  w den anderen auch erst

ILLE werden. Negatıv bedeutet 1es es; Was diesem Ziel zuwiderläuft, ist errat
an der Natıon und 111US5 entsprechend bestraft werden. Das 'olk 111US5 hierüber aufgeklärt
werden. Hierzu gehört die Prohibition der heute gangıgen Politik des Klientelismus,
welche die Politiker als Weihnachtsmänner inszenilert, die mML en unter das Volk
verteilen un ihm ıne Autonomuie verweigern, die darin besteht, für eine ANSCINCSSCHEC
Bezahlung der Menschen orge tragen, damit S1€E ihr Leben ın die and nehmen un
selbstständig gestalten können.

In der Verfolgung des skizzierten Zieles wird den lebendigen christlichen (3e-
meinschaften darum gehen, ıne christlich gepragte Bereitscha ZU Verzicht un: pfer
einzufordern un: Öördern Konkret FA den Kurlosıitäten, die das Leben für den KON-
gobeobachter bereithält, gehört der Umstand, dass die Politiker (und mıt ihnen manche
Generäle) die Klasse wohlhabender Menschen darstellen, nicht weil sS1e für die Belange des
Staates Verantwortung tragen, sondern weil S1e über die entsprechenden Finanzen verfügen
un er srofßzügig Geschenke verteilen können. Zum Profil elines welsen, seiın Land
liebenden kongolesischen Politikers gehört er auch die ähigkeit, seinen »Appetit«
zügeln iın der erwaltung öffentlicher Mittel Denn wWwWwenn der Staat dazu da ist; das Leben
er Bürger iın möglichst gerechter Weise ermöglichen, annn dies nicht gelingen,
solange Politiker nicht lernen, selber pfer bringen, auf ıne Politik, die In erster
Linie den eigenen Bauch bzw. die eigene Schatulle 1m Sinne hat, verzichten.

Kurz 1ir eın VON der chrıstlıiıchen oIlinung getragenes Engagement können un:
mussen die lebendigen christlichen Gemeinschaften den Advent eines uen Iyps VOIN

Verantwortlichen iın Politik un: Gesellschaft 1m heutigen oNgo Öördern
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Zusammenfassung
Vor dem Hintergrund der pastoralen UOption für die lebendigen christlichen Gemeinschaften
(1961) un:! der Rezeption des Tl Vatiıcanums 1n stellt sich die Frage, wl1e diese einen
Ort kreativer Integration der christlichen Otscha ın den afrikanischen sozio-kulturellen
Kontexten darstellen. €1 kommt der Volk-Gottes-Ekklesiologie ebenso wWwI1e den Werten
der Partizıpation un Solidaritä: insofern Bedeutung Z als ZU einen die Rolle der
Lalen wiederentdeckt un:! Z anderen die gesellschaftliche un: politische Relevanz des
ekklesialen Wirkens ZUI Geltung gebracht wird.

Abstract
Against the background of the pastoral option for vital Christian communitles (1961) an:
the reception of the Second Vatican Council ın Africa, ONC Can ask how these represent
place of creatiıve integration of the Christian MECSSaSCc iın African social-cultural cContiexX
The ecclesiology of the people of God ASs ell as the values of particıpatıon and solidarity
acquiıre significance insofar dd, the O€ hand, the role of lay people 15 rediscovered and,

the other hand, the social and political relevance of ecclesial act1vity 15 accentuated.


